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Diese Zeiten haben es wahrlich in sich. Corona hat 
unser gewohntes Leben schwer durcheinander ge-
bracht. Wir alle müssen aus scheinbar unveränder-
lichen Strukturen aussteigen und uns darin üben, 
Neues zu erproben. Mehr denn je wird deutlich, 
dass es nicht die Routinen einer leistungsorientier-
ten Welt sind, die uns Sicherheit verleihen. Vielmehr 
ist es die menschliche Fähigkeit, sich mit Improvisa-
tionsgabe und Kreativität auf veränderte Bedingun-
gen einzustellen

Ängste und das Beste in uns
Neben immungeschwächten und alten Menschen 
zählen auch in Vorarlberg vor allem Kinder aus so-
zial schwachen Familien zur schützenswerten „Risi-
kogruppe“. Sie sind weit stärker gefährdet, krank 
zu werden, ihre Talente nicht entfalten zu können, 
auf dem Bildungs- und Arbeitsmarkt den Anschluss 
zu verlieren. Sie haben materiell, sozial und emoti-
onal weniger Chancen, ein gutes Leben in der Mitte 
der Gesellschaft zu führen. Wir müssen alles daran 
setzen, diesen Kindern und Familien beizustehen. 
Die letzten Wochen und Monate waren geprägt 
von Ängsten und Einschränkungen, jedoch brach-
te die Krise mindestens ebenso viel vom Besten in 
uns Menschen zutage: Neue Netzwerke der Solida-
rität sind entstanden, zukunftsweisende Ideen, Ini-
tiativen des Zusammenhalts, bei denen immer das 
Wohl von anderen im Mittelpunkt steht.  

Dran bleiben trotz Abstand
Auch wir vom Vorarlberger Kinderdorf haben uns 
den Herausforderungen mit all unseren Kompeten-
zen gestellt. Es ist wunderbar, wie sehr es gelungen 
ist, das Engagement jeder und jedes einzelnen in 
neuer Qualität zu erfahren. Kindern und Familien 
in schwierigen Situationen und Krisen beizustehen, 
war immer unser Auftrag. Noch nie mussten wir je-
doch von heute auf morgen all unsere Gewohnhei-
ten so auf den Kopf stellen und neue Formen des 
In-Beziehung-Bleibens finden. Wir haben alles da-
für getan, als sogenannter Systemerhalter für Kin-
der und Familien präsent zu bleiben, um Sicherheit 
und Schutz zu geben. Wir leben mit Kindern in fami-
liären Wohnformen zusammen, halten den Kontakt 
zu Kindern und Familien aufrecht, in denen das Kin-
deswohl gefährdet ist, bleiben für Sorgen und Nöte 

von Eltern im präventiven Bereich ansprechbar, 
informieren die Öffentlichkeit über pädagogi-
sche Themen, sinnvolle Freizeitgestaltung oder 
Konfliktlösungen mit Kindern.

Zusammenrücken statt Spaltung
Wir dürfen uns glücklich schätzen, in einem 
Land zu leben, das neben aller Orientierung an 
wirtschaftlichen Erfolgen dem sozialen Frieden 
einen hohen Stellenwert einräumt. Corona hat 
uns vor Augen geführt, wie sehr solidarisches 
Miteinander eine Gesellschaft zusammenhält. 
Wenn die Politik das schöne Ziel, chancen-
reichstes Land für Kinder zu werden, hoffentlich 
auch nach Corona beibehält, können wir alle 
trotz Abstand halten als Gemeinschaft zusam-
menrücken – damit es keine Spaltung zwischen 
„Gewinnern“ und „Verlierern“ gibt. 
 
Netzwerk der Solidarität
Wir danken allen, die uns in unserem Einsatz für 
fast 3000 Kinder zur Seite stehen, bei (immuni-
sierenden) präventiven Angeboten für belaste-
te Familien bis hin zu (rettenden) „Intensivsta-
tionen“ für besonders herausfordernde Kinder 
und Jugendliche. Land und Gemeinden tragen 
wesentlich dazu bei, dass wir unsere Aufgaben 
erfüllen und weiter entwickeln können. Unseren 
vielen Netzwerkpartnern, von Behörden bis hin 
zu (Sozial)-Einrichtungen, sagen wir von Herzen 
danke für die tragfähigen Kooperationen. Beson-
derer Anlass zur Freude ist auch jede kleine und 
größere Spende an Zeit und Geld, die Spielräu-
me für Neues und Außergewöhnliches schafft. 
Ihre Unterstützung trägt dazu bei, Mitgefühl 
und konkrete Hilfen zu vermitteln, den Viren der 
Gleichgültigkeit zu trotzen. Wir halten – gemein-
sam mit Ihnen – das Heilsame dagegen. Denn:  

Es liegt an uns allen, was aus Kindern und  
damit auch aus unserer Gesellschaft wird.

Gemeinsam  
den Viren der Gleichgültigkeit trotzen
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Dr. Christoph Hackspiel 
Geschäftsführer 
Vorarlberger Kinderdorf 
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Dr. CLAUDIA Gössler 
Koordinatorin Kinderschutz, 
Leiterin Qualitätsentwicklung 
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Laut einer 2019 vom Bundeskanz-
leramt in Auftrag gegebenen 
Studie kennen 47 % der Öster-
reicher*innen das Gewaltverbot 
in der Erziehung nicht. Dement-
sprechend ist die Einstellung zu 
gewaltvollen Erziehungsprakti-
ken oft noch sehr befürwortend.
 
Erziehen ohne  
Klaps und Drohen
Die Studie besagt auch, dass 
Eltern viel zu wenig darüber Be-
scheid wissen, was gewaltfreie 
Erziehung bedeutet. Zudem gibt 
es einen resistenten Teil der Be-
völkerung, der Gewalt in der 
Erziehung ausübt. Dem gilt es 
strikt entgegenzutreten und al-
ternative Erziehungsmethoden 
aufzuzeigen. Der Klaps ist nicht 
salonfähig und die „g’sunde Wat-
schen“ schadet Kindern ebenso 
wie Anschreien, Ignorieren und 
Demütigen. Kinder, die mit Belei-

digungen und Beschimpfungen 
aufwachsen, können sich nicht zu 
selbstverantwortlichen Persön-
lichkeiten entwickeln. Dafür muss 
noch mehr Bewusstsein geschaf-
fen werden.
 
Was wirkt wirklich? 
Wir gehen davon aus, dass Eltern 
und Erziehungsberechtigte das 
Beste für ihre Kinder wollen. Ent-
scheidend ist jedoch, wie Erwach-
sene selbst Erziehung erfahren 
haben, ob sie sich in belastenden 

Lebenssituationen befinden und 
wie gut sie gelernt haben, sich 
selbst zu reflektieren. Eine tragfä-
hige, liebevolle Beziehung ist die 
Voraussetzung dafür, dass Erzie-
hung gelingen kann. Präsenz und 
Verständnis geben dem Kind das 
Gefühl, ernst genommen zu wer-
den. Umso leichter fällt es Eltern, 
durch klare Grenzen und positive 
Resonanz auf gewünschtes Ver-
halten erzieherisch einzuwirken. 
Umso eher erlebt das Kind sich 
als selbstwirksam und wichtig. 

Am 20. November jährte sich der Tag der Kinderrechte zum 30. Mal. Seit 1989 ist auch 
Gewalt in der Erziehung gesetzlich verboten, darüber weiSS aber immer noch erst 
gut die Hälfte der Bevölkerung Bescheid.

 

GEWALT in der  
Erziehung schadet Kindern

Zufriedenheit & Potenziale
73 % aller Mitarbeiter*innen des Vorarlberger 
Kinderdorfs beteiligten sich an einer Online-Be-
fragung zur Erhebung der Zufriedenheit am  
Arbeitsplatz, die alle drei Jahre durchgeführt 
wird. Die Gesamtzufriedenheit lag wiederum bei 
knapp über 80 %. Die Mitarbeitenden dokumen-
tierten eine hohe Loyalität und zeigten zugleich 
Chancen für künftige Verbesserungen auf.

Qualitätsentwicklung

Mag. Alexandra Wucher MPH  
Stellvertretende Geschäftsführerin 

DR. Simon Burtscher-Mathis 
Mitglied der Geschäftsleitung 

Was motiviert euch, Verantwor-
tung für das Vorarlberger Kinder-
dorf zu übernehmen?

Alexandra Wucher: Meine Kind-
heit war sorglos, voller Möglich-
keiten und großer Unterstützung, 
und auch meine beruflichen Sta-
tionen waren mit viel Erfahrung 
und Glück verbunden. Ich fühle 
mich verantwortlich, etwas an die 
Gesellschaft zurückzugeben. Das 
Vorarlberger Kinderdorf bietet 
mir dazu die beste Gelegenheit.

Simon Burtscher-Mathis: Wir le-
ben in einer Leistungs- und Wett-
bewerbsgesellschaft, in der auch 
Beziehungen durch Konkurrenz-
verhältnisse geprägt und viele 
Kinder von sozialer Ungleichheit 
betroffen sind. Das Vorarlberger 
Kinderdorf ist für mich Modell für 
eine moderne Verantwortungs-
gemeinschaft, die Netzwerke der 
Solidarität organisiert und sich für 
Chancengerechtigkeit einsetzt. 
Mich motiviert es, die damit ver-
bundene Kraft zum Wohl von Kin-
dern und Familien einzusetzen.

Wo seht ihr die Stärken des Vor-
arlberger Kinderdorfs? 

Alexandra Wucher: Als größte 
Kinder- und Jugendschutzein-
richtung im Land bauen wir auf 
ein fast 70-jähriges solides Fun-
dament. Die heutige Struktur 
ist das Ergebnis eines stetigen 
Entwicklungsprozesses, der von 
Offenheit und hoher Wertekultur 
geprägt war und ist. In dem brei-
ten Tätigkeitsfeld von Prävention 
bis zu stationärer Versorgung ar-
beiten hochqualifizierte Mitar-
beitende, die eine engagierte, 
äußerst loyale und reflektierte 
Arbeitsweise pflegen. Ich schätze 
insbesondere die gegenseitige 
Haltung auf Augenhöhe und die 
Arbeitskultur.

Simon Burtscher-Mathis: Wir bie-
ten qualitativ hochwertige, wir-
kungsvolle Unterstützungsleis-
tungen für Kinder und Familien. 
Unser Alleinstellungsmerkmal ist 
der Fokus und die Expertise im 
Kinderschutz sowie die Anbin-
dung an die Mitte der Gesell-
schaft über Spender*innen und 
Freiwillige.

Welche zentralen Entwicklungs-
potenziale ortet ihr? 

Alexandra Wucher: Derzeit läuft 
ein spannender Unternehmens-
prozess. Von der Pionierphase 
heraus stehen neue Entwick-
lungsschritte an. Das Vorarlber-
ger Kinderdorf verfügt über   
großes bereichsübergreifendes 
Potenzial an Wissen, Erfahrung, 
definierten Abläufen und Pro-
zessen. Durch gezielte Koopera-
tionen und Vernetzung im Innen 
und Außen können wir Synergien 
bilden und für alle Beteiligten  
einen Mehrwert schaffen.

Simon Burtscher-Mathis: Das  
Vorarlberger Kinderdorf ist bisher 
vor allem als Sozialdienstleister 
wahrnehmbar. Ebenso wichtig ist 
jedoch, als Kompetenz-Ort sicht-
bar zu sein. In diesem Bereich 
haben wir Entwicklungsmöglich-
keiten. Wir verfügen über hervor-
ragende Fachbereiche und Mit-
arbeitende, die professionelles 
Experten- mit Erfahrungswissen 
verbinden. Wir können die Wir-
kung unserer Arbeit für die Kin-
der erhöhen, indem wir die Zu-
sammenarbeit der Fachbereiche 
und den Transfer der Kompeten-
zen nach außen stärken. Darum 
möchte ich mich in den nächsten 
Jahren zusammen mit unserem 
Team bemühen.

DREI FRAGEN, ZWEI MAL DREI spannende ANTWORTEN. ALEXANDRA WUCHER UND SIMON 
BURTSCHER-MATHIS WERDEN 2021 DIE ZÜGEL FÜR DIE LEITUNG DES VORARLBERGER KINDER-
DORFS IN DIE HAND NEHMEN. AN DER SEITE VON CHRISTOPH HACKSPIEL WACHSEN SIE DERZEIT 
IN DIESE HERAUSFORDERNDE AUFGABE – UND ENTWICKELN GEMEINSAM EINE NEUE VISION.

mehr Chancengerechtigkeit
Kooperationen, Vernetzung und Wissenstransfer für



Sarah-Jane Vajndorfer ist mit 
ihrem Job und einem großen 
Freundeskreis mehr als ausgelas-
tet. Trotzdem – etwas fehlte, sie 
wollte ein Stück „bessere Welt“ 
mitgestalten. „Wenn jemand 
wirklich möchte, dann findet er 
auch Zeit“, ist die 26-Jährige 
überzeugt. Auf der Suche nach 
Möglichkeiten für ehrenamtliches 
Engagement stieß sie im Internet  
auf den Familienimpulse-Aufruf. 
Gesucht wurden Menschen, die 
Familien ohne ausreichendes 
soziales Netz zwei, drei Stunden 
pro Woche unter die Arme grei-
fen. Die junge Frau fühlte sich so-
fort angesprochen, hat sie doch 
selbst für drei Geschwister oft 
das Babysitten übernommen. 

Vertrauen schaffen
Nach dem persönlichen Ken-
nenlernen fand sich schnell eine 
passende Aufgabe. In Hohe-
nems benötigte die Mutter von 
Zwillingsbabys Unterstützung.
Die erste Begegnung wurde von 
einer Familienimpulse-Mitarbei-
terin vorbereitet und begleitet. 
„Die Chemie zwischen Ehren-
amtlichen und Familie muss stim-
men, damit Vertrauen aufgebaut 
werden kann“, weiß die enga-FamilienImpulse 

Kronhaldenweg 2, 6900 Bregenz 
T +43 5574 4992-54 

d.wagner-turken@voki.at
www.kinderdorf.cc/familienimpulse

gierte Freiwillige. Beruhigend 
war für sie, dass die Fachfrauen 
der Familienimpulse mit Rat und 
Tat zur Seite stehen und verschie-
denste Weiterbildungen gebo-
ten werden.
 
Luft für die Mama
Sarah-Jane verbringt nun etwa 
drei Stunden wöchentlich mit 
dem Zwillingspaar. Sie spielt mit 
den jetzt zehn Monate alten Ba-
bys, wickelt und füttert sie, geht 
mit ihnen spazieren oder auf 
den Spielplatz. Das Engagement 
wird auch von Freund und Fami-
lie wertgeschätzt, und die Zeit 
mit den Kleinen macht ihr viel 
Spaß. Sie erlebt, wie die Kinder 
wachsen und sich freuen, wenn 
sie kommt. So hat die Mama der 
Kleinen etwas Luft für sich und sie 
selbst kann in die Familie hinein-
wachsen. Behutsam, ohne Zwang 
für beide Seiten.  

Erfahrungsschatz
„Die gemeinsame Zeit schafft 
unvergessliche Erinnerungen an 
tolle Momente und ist ein Schatz, 
den mir niemand nehmen kann“, 
meint Sarah-Jane. Inzwischen 
zog die Familie von Hohenems 
nach Lochau. Auch das war für 

Mit Unterstützung des Landes Vorarlberg,  
Fachbereich Jugend und Familie.

Herzlichen Dank an den ORF Vorarlberg und Ton & Bild Medientechnik GmbH  
für den Mitschnitt unserer Vorträge.

Hör dich rein!
Alle Vorträge zum Nachhören in unserer Vokithek.

223 Familien mit 757 Kindern konnte Rückenstär-
kung durch Freiwillige geboten werden. 244 Ehren-
amtliche – 217 Frauen und 27 Männer – leisteten 
21.778 Stunden. 101 neue Freiwillige starteten im 
Vorarlberger Kinderdorf.

Es fanden 34 Familientreffs statt. Bei 60 Spielbus-
einsätzen erlebten gut 2000 Kinder Spiel und Spaß, 
über 1300 Eltern Austausch und Beratung. 489 frei-
willig geleistete Stunden wurden erbracht.

Rund 800 Interessierte besuchten die sechs Vorträ-
ge der Reihe „Wertvolle Kinder“. Stark nachgefragt 
war auch die Online-Mediathek des Vorarlberger 
Kinderdorfs: 2812 Mal pro Monat wurde im Durch-
schnitt auf die Homepage zugegriffen, um die Vor-
träge nachzuhören, 4007 Mal, um die Nachberichte 
zu lesen.  
 

DSA Daniela Wagner-Turken, MA 
Leiterin Familienimpulse 
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Diese Aufgabe ist  
eines der  

vernünftigsten  
Dinge, die ich  
je getan habe. 

Sarah-Jane Vajndorfer, 26, 
Ehrenamtliche der 

Familienimpulse

“

die humorvolle Oberländerin 
kein Grund, ihre wertvolle Hil-
fe aufzugeben: „Die Anfahrt ist 
halt etwas länger, aber das macht 
nichts.“ Nach Wochen des Kon-
takthaltens via Internet freut sich 
Sarah-Jane schon sehr auf ein 
Wiedersehen mit dem kleinen 
Duo in „Echt“.

Mission „Bessere Welt“ 
Helfen kann jeder – ob jung oder alt. Oft fehlt „nur“ ein wenig Zeit dafür.  
Sarah-Jane Vajndorfer sieht das anders. Trotz vollem Terminkalender investiert 
die 26-Jährige zwei bis drei Stunden pro Woche in das Ehrenamt mit Kindern. 

 Wertvolle Kinder
Die Vortragsreihe bietet neue Impulse für den 
Alltag mit Kindern und regt die Diskussion mit 
der Fachwelt an – der Eintritt ist frei.

Es ist ein großes Glück, dass es 
Menschen wie Sarah-Jane (sie-
he Artikel vis à vis) gibt. Sie und 
243 Freiwillige haben im Vorjahr 
durch ein Ehrenamt mit Kindern 
ein Zeichen für sozialen Zusam-
menhalt gesetzt. 

Unsere Gesellschaft stellt hohe 
Anforderungen an Familien und 
führt uns deutlich vor Augen, 
dass private Netzwerke brüchi-
ger werden. Nicht nur aufgrund 
von Globalisierung und steigen-
der Mobilität ist es oft nicht mehr 
möglich, als Großfamilie fürein-
ander da zu sein. Umso wertvol-
ler sind Menschen, die über den 
eigenen Tellerrand blicken und 
ihre Zeit und Kompetenzen ein-
setzen, um diese so wichtige Rü-
ckenstärkung im Alltag zu leisten. 
Ihr freiwilliges Engagement ist 
eine sinnvolle und wunderbare 
Investition ihrer Ressourcen, die 
große Zufriedenheit über die ei-
gene Wirksamkeit mit sich bringt. 

Diese unkomplizierte Hilfe be-
wirkt in Familien ohne privates 
Netz eine ganze Menge. Oft 
entspannt sich die Situation 
schnell in dem Wissen, dass eine 
verlässliche, liebevolle Person 
da ist. Dieses Wissen hilft auch, 
eine Pause zu übertauchen, wie 
sie aufgrund der COVID-19-Be-
stimmungen nötig war und ist. 
Der Wunsch unserer Freiwilligen, 
trotz allem zu unterstützen, ist 
groß – ebenso wie die Kreativität, 
mit der sie „ihren“ Familien wei-
terhin den Rücken stärken.



Es war eine rundum gelunge-
ne Premiere, die im Kulturhaus 
Dornbirn über die Bühne ging: 
Erstmals trafen sich über 300 
Fachpersonen aus fünf deutsch-
sprachigen Ländern, um ihre Er-
fahrungen zu Angeboten für die 
frühe Kindheit auszutauschen. 

Zehn Jahre  
Netzwerk Familie
Anlass für das Symposium war 
das zehnjährige Jubiläum von 
Netzwerk Familie. Was als brü-
ckenbauendes Projekt zwischen 
dem Gesundheits- und Sozialbe-
reich begann, ist zwischenzeitlich 
als wichtiger Bestandteil des so-
zialen Netzes in ganz Vorarlberg 
etabliert. Frühe Hilfen dienen der 
bedarfsgerechten Unterstützung 
von belasteten Familien während 
der Schwangerschaft und den 
ersten Lebensjahren eines Kin-
des. Sie sind regional verankert, 
leicht erreichbar und für Familien 
auf freiwilliger Basis zugänglich.

Vorreiterrolle
Eine noch engere Vernetzung 
aller Angebote stand im Mittel-
punkt der zweitägigen Veranstal-
tung, die von Netzwerk Familie 
gemeinsam mit dem Nationalen 
Zentrum Frühe Hilfen Österreich 

organisiert wurde. Forschungser-
gebnisse und vielfältige Praxiser-
fahrungen zeigten deutlich, dass 
Frühe Hilfen entscheidend für 
die Entwicklung, Gesundheit und 
den Schutz von Kindern sind. Der 
länderübergreifende Vergleich 
verdeutlichte die Vorreiterrolle 
Vorarlbergs, das mit den Frühen 
Hilfen und Netzwerk Familie ein 
klares Bekenntnis für die flächen-
deckende Umsetzung zeigt. Die 
Tagung konnte nur aufgrund des 
enormen Engagements aller Mit-
arbeiterinnen auf die Beine ge-
stellt werden. Der schöne Erfolg 
wurde bei einer Abendveranstal-
tung gebührend gefeiert.

2019 wurden 493 Familien mit 963 Kindern durch 
Netzwerk Familie durchschnittlich 18,5 Monate 
lang unterstützt. Von 270 Neuanfragen wurden 200  
Familien in eine Begleitung übernommen. 33 % 
aller Familien wurden von Krankenhäusern und  
11 % von niedergelassenen Ärzt*innen vermittelt.  
44 % meldeten sich selbst. Finanzielle Not war für 119  
Familien der größte Belastungsfaktor. 

38 Sensibilisierungsmaßnahmen (Workshops, Vor-
träge etc.) wurden durchgeführt und 853 Fachper-
sonen erreicht. Es fanden neun Elterntreffs mit 69 
Eltern und 67 Kindern statt. In drei Vorarlberger Ge-
meinden lud Netzwerk Familie zu Sprechstunden 
für Eltern von Kleinkindern.

64 Familien mit 103 Kindern wurden durch die Ent-
wicklungspsychologische Beratung im Rahmen 
des Baby ABC unterstützt. Es fanden zudem acht  
SAFE-Kurse statt. 

In Alberschwende, Dornbirn, Frastanz und Lauter-
ach wurde das Projekt „Auf gesunde Nachbarschaft 
von klein auf“ weitergeführt.

Ein herzlicher Dank gebührt Land und Gemeinden 
für die gute Zusammenarbeit und die tragfähigen 
Kooperationen.  
 

Frühe Kindheit prägt besonders 
Hochkarätig besetzt, vernetzend, zukunftsweisend: Mit der ersten 5-Länderta-
gung setzte Netzwerk Familie einen Meilenstein auf dem Weg zu mehr Schutz und 
Chancen für Kinder durch Frühe Hilfen.

Seit über zehn Jahren kümmert 
sich Netzwerk Familie um wer-
dende Eltern und Familien mit 
Babys und Kleinkindern. Viele El-
tern machen sich Sorgen um ihre 
Zukunft, haben existenzielle Nöte 
und fühlen sich mit der Erziehung 
ihrer Kinder überfordert. Oft ge-
nügen kleine Hilfestellungen, um 
die Situation zu entspannen.

Möglich ist eine Begleitung aber 
nur, wenn Fachpersonen aus me-
dizinischen, pädagogischen und 
sozialen Berufen die Schwierig-
keiten der Familien sehen und 
den Mut haben, sie darauf an-
zusprechen. Im vergangenen 
Jahr wurden über 40 % aller Fa-
milien von Krankenhäusern oder 
Ärzt*innen an uns vermittelt. So 
konnten viele Eltern sehr früh – 
rund um den Zeitpunkt einer Ge-
burt – unterstützt werden. Auch 
andere Expert*innen sind auf-
merksam und sensibel. Sie wis-
sen, wie wichtig die erste Zeit im 
Leben eines Kindes ist.

Am meisten freut mich jedoch, 
dass sich fast jede zweite Familie 
selbst bei uns meldet. Oft kam 
der Rat von Freund*innen, Nach-
barn oder Familienangehörigen. 
Das hat sich in den letzten zehn 
Jahren doch sehr verändert: Zum 
einen ist ein dichtes Netzwerk 
entstanden, in dem Belastungen 
erkannt und junge Familien wei-
tervermittelt werden. Zum ande-
ren ist es für Eltern „normaler“ 
geworden, in der sehr anspruchs-
vollen Lebensphase mit kleinen 
Kindern Hilfe anzunehmen.

Netzwerk Familie 
Am Rathausplatz 4, 6850 Dornbirn 

T +43 5572 200262 
info@netzwerk-familie.at

www.kinderdorf.cc/netzwerk-familie 
www.netzwerk-familie.at

DSA Christine Rinner  
Leiterin Netzwerk Familie 
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10 Jahre Netzwerk Familie



An kleinen Schwierigkeiten zeig-
te sich, dass auch Sarah etwas 
brauchte. Sarah hatte Konzent-
rationsprobleme in der Schule, 
wirkte unruhig, verträumt, ihre 
Lehrerin war sich sicher: Hyperak-
tivität. Die Erledigung der Haus-
aufgaben war mühsam, immer 
wieder fand das Mädchen Aus-
flüchte. Einschlafen konnte Sarah 
nur im Bett ihrer Mutter. Im ei-
genen Zimmer fürchtete sie sich 
und kam nicht zur Ruhe. 

Niemand hört zu
Kinder mit Depressionen sind 
oft blass, schmächtig oder über-
gewichtig, wirken unbeholfen 
oder überkontrolliert und bieten 
Angriffsfläche für Mobbing und 
Ausgrenzung. Sie haben weni-
ge Freunde, reden nicht viel, 
und wenn sie etwas sagen, hört 
ihnen niemand zu. Sie schlafen 
schlecht, sind ängstlich und es 
gelingt ihnen einfach fast nie, un-
beschwert zu sein.

Nur nicht auffallen
Auch Sarah ging meist ihren ei-
genen Weg. In der Nachmittags-
betreuung, die Sarah regelmäßig 
besuchte, entwickelte sie eine 
Strategie, um sich aus der Grup-

pe zurückzuziehen, sich „unsicht-
bar“ zu machen. Sie schaukel-
te an einem Tau, das in einem 
der Räume von der Decke hing.  
Gruppenaktivitäten verweigerte 
sie, konnte für nichts begeistert 
werden und wirkte auch beim 
Schaukeln nicht besonders glück-
lich. Sarah wollte vor allem eines: 
nur nicht auffallen.

Neue, echte Freunde
Irgendwann konnte Sarah für die 
Teilnahme an einer Mädchen-
gruppe mit Körperarbeit und 
Entspannungstechniken bewegt 
werden. Schon bald waren Erfol-
ge sichtbar: Sarah beteiligte sich 
aktiv an den Gruppenangebo-
ten der Nachmittagsbetreuung. 
Sie war konzentrierter und ihre 
Schulleistungen verbesserten 
sich. Nach einiger Zeit konnte 
das Mädchen sich auch selbst ein 
wenig über ihre Erfolge freuen – 
und sich von ihrer Freundin Ann-
abell verabschieden, ihrem Seil, 
mit dem sie so viel Zeit verbracht 
hatte. Sie hatte jetzt andere, ech-
te Freund*innen gefunden. 

Kinder   
sollten 

froh sein  
können

Sarah war zehn, als ihre Familie eine Begleitung be-
kam. in der Familienunterstützung sollte es eigent-
lich um ihre Schwester gehen, die eine schwere chro-
nische Erkrankung hatte. Sarah wurde einfach wie so 
oft vergessen.

Kinder aus armen Familien ha-
ben geringere Bildungschan-
cen, sind öfter krank und später 
häufiger armutsgefährdet. Eine 
Gesellschaft mit großen Einkom-
mensunterschieden ist anfälli-
ger für Kriminalität und sozialen 
Unfrieden. Armut ist also für 
uns alle nicht „gesund“. Vieles 
spricht deshalb für einen außer-
ordentlichen Einsatz, um Armut 
vorzubeugen. 
 
Um den Wohlstand in einer fort-
geschrittenen Zivilgesellschaft 
nachhaltig weiterzuentwickeln, 
braucht es langfristige Konzep-
te. Verfestigung und Vererbung 
von Armut, die durch eine stra-
fende, benachteiligende Sozi-
alhilfegesetzgebung produziert 
werden, sind kein Motor für En-
gagement zugunsten der Ge-
sellschaft. Zugang zu Bildung, 
gesunde Lebensgewohnheiten 
und Ernährung können die Ent-
faltungschancen von Kindern 
aus belasteten Familien erheb-
lich steigern. Benachteiligte Kin-
der brauchen eine Zukunftspers-
pektive, um dem Teufelskreis der 
Armut zu entkommen. Dann kön-
nen sie zu gefragten Fachkräf-
ten von morgen werden, die zur  
Sicherung unseres Wohlstands 
beitragen. 
 
Gute Bildung mit leistbarer, qua-
litativ hochwertiger Mittags- und 
Nachmittagsbetreuung für jedes 
Kind ist Voraussetzung dafür, Ab-
wärtsspiralen zu durchbrechen – 
und würde manche psychosozia-
le „Reparaturleistung“ erübrigen. 
 
 

Familiendienst 
Kronhaldenweg 2, 6900 Bregenz 

T +43 5574 4992-51 
familiendienst@voki.at

www.kinderdorf.cc/familiendienst

DSA Andreas Haid 
Leiter Familiendienst

 - 11 -

303 Familien mit 676 Kindern 
wurden 2019 von den fünf Teams 
des Familiendienstes in oft aus-
weglos scheinenden familiären 
Situationen begleitet. Mehr als 
die Hälfte der Familien sind Al-
leinerzieher*innen.
 
32,5 % der begleiteten Familien 
sind materiell erheblich beein-
trächtigt. Sie leben an oder un-
terhalb der Armutsgrenze. Das 
Durchschnittsalter der Kinder ist 
neun Jahre.
 
Gemeinsam mit der Kinder- und 
Jugendhilfe der Bezirkshaupt-
mannschaften werden in enger 
Kooperation Ziele vereinbart 
und laufend überprüft.



2019 haben wir einer überdurch-
schnittlich großen Zahl von Kin-
dern einen Schutzraum gewährt 
und die Weichen für neue Wege 
gestellt. Gerade für junge Fami-
lien und alleinerziehende Müt-
ter ist es besonders schwierig, 
ihren Alltag zu meistern. Auch 
die Sensibilität für Kinderschutz 
ist gestiegen, um gemeinsam 
alles daran zu setzen, Kinder vor 
Vernachlässigung und Gewalt  
zu bewahren. 

Die stationäre Betreuung hat  
eine große Bedeutung, da die 
räumliche Trennung von Eltern 
und Kindern die Chance für ein 
Umdenken bietet. Erwachsene 
sind gefordert, ihr Handeln zu 
reflektieren, alte Erziehungsmus-
ter loszulassen und zu lernen, 
wie Erziehung gewaltfrei und 
entwicklungsfördernd gelingen 
kann. Unter diesem Blickwinkel 
ist die Krisenintervention der Auf-
fanggruppe und privater Krisen-
pflegefamilien ein Wendepunkt, 
der immer wieder gute Lösun-
gen für Kinder und ihre Familien  
hervorbringt.

Krisen bringen mit sich, dass 
nichts mehr so weitergehen kann 
wie bisher, aber auch, dass sie 
bewältigt werden können. Kin-
der und ihre Familien wachsen 
an den Aufgaben, die in dieser 
Zeit an sie gestellt werden. Und 
wir wachsen an der Erkenntnis, 
dass unser Tun nur ein Ziel ha-
ben kann: Vertrauen in all das zu 
legen, was einen Neuanfang er-
möglicht.

Auffanggruppe 
Kronhaldenweg 4, 6900 Bregenz 

T +43 5574 4992-40 
auffanggruppe@voki.at

www.kinderdorf.cc/auffanggruppe

Claudia Hinteregger-Thoma  
Leiterin Auffanggruppe
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Paul* macht sich große Sorgen.
Sein Vater trinkt wieder mehr 
und kümmert sich nicht so gut 
um ihn wie sonst. Beide wissen, 
dass eine räumliche Auszeit sinn-
voll und notwendig ist. Dennoch 
fällt dieser große Schritt Vater wie 
Sohn gleichermaßen schwer.

Zuerst ist alles fremd
Paul wirkt schüchtern, unsicher 
und etwas verloren, als er bei uns 
einzieht. Kein Wunder, ist doch 
alles neu und fremd für ihn. Die 
anderen Kinder nehmen den 
Buben neugierig auf und stellen 
viele Fragen. Paul taut etwas auf, 
und wie so oft sind es die Kinder 
untereinander, die dafür sorgen, 
dass sich die Situation entspannt.

Was Paul hilft
Die Tage vergehen. Paul kennt 
inzwischen alle Betreuungsper-
sonen und ist mit dem Alltag in 

der Auffanggruppe vertraut. Sein 
Vater leidet unter der Situation, 
aber er ist motiviert und hat ein 
klares Ziel: Alles dafür zu tun, 
dass sein Sohn wieder zu ihm 
zurückkommen kann. Eine The-
rapie und die damit verbundene 
Neuorientierung sollen ein künf-
tiges Zusammenleben möglich 
machen. Paul erlebt, wie wichtig 
er seinem Vater ist. Das hilft dem 
Achtjährigen, um die Zeit in der 
Auffanggruppe auch genießen 
zu können. Sein Vater kommt ihn 
regelmäßig besuchen und er-
zählt ihm von seinen therapeuti-
schen Fortschritten. Paul ist sehr 
stolz auf ihn. 

ein Neuanfang
Nach Monaten in der Auffang-
gruppe rückt Pauls Heimkehr in 
greifbare Nähe. An einem kalten 
Herbsttag können wir den Buben 
wieder in die Obhut seines Vaters 

95 Kinder bis 14 Jahre wurden 2019 betreut, davon 
52 in der Auffanggruppe und 43 in privaten Krisen-
pflegefamilien. 43 Kinder konnten wieder nach Hau-
se zurückkehren. In vielen Fällen sind die Mütter der 
betreuten Kinder Alleinerzieherinnen.

Im Durchschnitt verbrachten die Kinder 63 Tage in 
der Auffanggruppe, Babys und Kinder bis fünf Jahre 
durchschnittlich 120 Tage in einer Krisenpflegefami-
lie. Der Auffanggruppe standen neun Krisenpflege-
familien zur Verfügung. 

Die meisten Zuweisungen erhielt die Auffanggrup-
pe aus dem Bezirk Bregenz. Private Krisenpflege-
plätze wurden am stärksten aus dem Bezirk Feld-
kirch in Anspruch genommen.

Es ist ein verregneter Sommertag und wieder einmal klingelt das Telefon in der 
Auffanggruppe pausenlos. Eine Neuaufnahme steht ins Haus. Diesmal soll der acht-
jährige Sohn eines alleinerziehenden Vaters aufgenommen werden. 

geben. Beide werden weiterhin 
unterstützt und Paul hat die Si-
cherheit, dass sein Papa diese 
Hilfe auch annimmt. Viele Wo-
chen hat der kleine Junge stets 
das Beste aus seiner Situation 
gemacht. 

Ort der Zuversicht
Nicht jedes Kind kann auf eine 
solche Erfolgsgeschichte zurück-
blicken. Jedoch erleben alle Kin-
der die Auffanggruppe als einen 
Ort, der die Chance für einen 
Neuanfang birgt – wie auch im-
mer dieser aussehen mag.

 
 
 
 
 
 
 
 

*Name von der Redaktion geändert

  

Wir suchen  

Krisen- 
Pflegefamilien: 
T 0650 4992040

 

Paul und sein Papa 
schreiben Erfolgsgeschichte
 



Ihre dicke Jacke hat sie immer 
noch nicht ausgezogen, obwohl 
es warm in der Klasse ist. Die 
Arme sind verschränkt, sie hat 
sich bis zum Kinn in den Jacken-
kragen verkrochen und die Kapu-
ze über den Kopf bis fast unter 
die Nasenspitze gezogen. 

Lernen –  
ganz sicher nicht!
Im Schutz ihrer Kleidung grum-
melt sie vor sich hin. Ich grummle 
mit ihr vor mich hin, bis sie sich 
plötzlich die Kapuze vom Kopf 
reißt und in scharfem Ton zu 
schimpfen beginnt. Auf keinen 
Fall mache sie diesen Scheiß. Das 
könne ich gleich vergessen, nur 
damit ich es wisse. Und was an-
deres mache sie auch ganz, ganz 
sicher nicht. Bevor noch mehr 
Lernmaterial vernichtet wird, 
gebe ich nach. 

Morgen wieder
Beim Spielen ist sie entspannt 
und fokussiert. Danach versu-
che ich es erneut mit den Maß-
einheiten. Sie will immer noch 
nichts davon wissen. Diesmal 
verschont sie das Blatt. Als sie 
geht, ist sie gut gelaunt. Sie will 
so dringend beweisen, dass sie 
nicht in der Schule sein will, dass 
sie beim Hinausrennen über ihre 
eigenen Füße stolpert. Morgen 
wird sie wieder pünktlich da sein. 
 

* von Linda Marte, Lehrerin in der  

Paedakoop Privatschule

Sie will nichts wissen von 
MaSSeinheiten. Sie reiSSt 
das Blatt von meinem Pult, 
zerknüllt es und wirft es 
quer durch die Klasse. Sie 
will überhaupt nicht zur 
Schule gehen und lernen.

Seit mittlerweile 20 Jahren ist die Paedakoop pri-
vatisiert und ein Fachbereich des Vorarlberger Kin-
derdorfs. In dieser Zeit hat sich vieles verändert. Mit 
Stolz wollen wir drei zentrale Leitgedanken unseres 
Angebots hervorheben: Freiwilligkeit, Kooperati-
on und Partizipation der von uns betreuten Kinder, 
Jugendlichen und Familien. Diese drei Grundsätze 
sind eng miteinander verknüpft und beeinflussen 
sich in unserer täglichen Arbeit gegenseitig.

Eine Unterstützung durch die Paedakoop erfolgt 
grundsätzlich nur auf Basis der Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit und aktiven Beteiligung. Damit Kin-
der, Jugendliche und deren Bezugspersonen frei 
entscheiden können, müssen sie die Wahl zwischen 
alternativen Betreuungsmöglichkeiten haben. Wir 
bieten dafür ein breites Angebotssetting von der 
ambulanten bis zur (teil-)stationären Betreuung. 

Dennoch kann sich die gewählte Betreuungsform 
als nicht ideal erweisen, um die gesteckten Ziele zu 
erreichen. In enger Zusammenarbeit mit der öffent-

Paedakoop  
Wohngruppen & LOB 

Jagdbergstraße 44, 6824 Schlins 
T +43 5524 8315-0 
paedakoop@voki.at 

www.kinderdorf.cc/paedakoop

Gerhard Heinritz  
Leiter Wohngruppen & LOB 
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Teresa Marte, BEd 
Stv. Direktorin Privatschule 

                        

 Paedakoop  
Privatschule 

Jagdbergstraße 45, 6824 Schlins 
T +43 5524 8315-451 

direktion@paedakoop.snv.at 
www.paedakoop.at

lichen Kinder- und Jugendhilfe sowie der Bildungs-
direktion bieten wir die besten Voraussetzungen, 
um Hilfestellungen anzupassen. Hohe Fachlichkeit 
und Flexibilität im schul- und sozialpädagogischen 
Bereich bilden dafür die Basis.

All unsere Bemühungen gründen auf vertrauens-
vollen Beziehungen zu den von uns betreuten Kin-
dern und Jugendlichen, die wir darin unterstützen, 
mit sich und anderen klar zu kommen. Um Kindern 
den nötigen Halt für eine gesunde Entwicklung zu 
bieten, müssen wir Mütter und Väter als Erziehungs-
partner*innen ins Boot holen. Oft gelingt dies pri-
ma, manchmal weniger. Immer jedoch wollen wir 
Kindern und Eltern die Möglichkeit bieten, ihre 
Selbstwirksamkeit zu erfahren. Nur dann sind Ver-
änderungen nachhaltig von Erfolg gekrönt. 

89 Kinder und Jugendliche fanden in den Wohngruppen und der Lebensweltorientierten Betreuung der 
Paedakoop in Schlins, Feldkirch und Wolfurt intensive Betreuung. 37 Jungen und Mädchen wurden in die 
Betreuung aufgenommen, bei 47 konnte sie erfolgreich abgeschlossen werden. In der Paedakoop Privat-
schule wurden 52 Schüler*innen nach dem Lehrplan der Mittelschule unterrichtet, elf Schüler*innen absol-
vierten die Volksschule, sechs die Allgemeine Sonderschule und drei ein Berufsvorbereitungsjahr.

In Kooperation mit der OJAD, dem BFI Vorarlberg und Integra haben 61 Personen ihren Pflichtschulab-
schluss als Externist*innen der Paedakoop Privatschule absolviert.

In den Werkstätten Cafelino, Bike-Garage, HandWERK und Grünwerk wurde der selbstständige Erwerb so-
zialer und emotionaler Fähigkeiten gefördert. Im Rahmen von „Kunst & Bau“ brachten Ingo Giezendanner 
und Stephen Mathewson neue Facetten künstlerischen Schaffens in die Paedakoop. 

Eine kurze Erzählung über 
den Willen und das Wollen
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2019 in Zahlen

101  
Freiwillige 

 
starteten ein  

Ehrenamt mit Kindern.

21.778  
Stunden

 
leisteten 244 Ehrenamtliche,  

um Familien
den Rücken zu stärken.

493  
Familien 

 
wurden von Netzwerk Familie  

um den Zeitpunkt
der Geburt begleitet.

853  
Fachpersonen 

 
konnten durch Workshops und  

Vorträge für Frühe Hilfen  
sensibilisiert werden.

80  
Prozent 

 
betrug die Gesamtzufriedenheit  

unserer Mitarbeiter*innen,
die im Rahmen einer  

Online-Befragung erhoben wurde.

676  
Kinder

 
leben in den 303 Familien,  

die vom Familiendienst
unterstützt wurden.

63  
Tage 

 
verbrachten 95 Kinder in akuten  
Familienkrisen durchschnittlich

in der Auffanggruppe.

9  
private Krisenfamilien 

 
standen für die Betreuung  
von Babys zur Verfügung.

60 m2   
groß ist die Photovoltaikanlage, die  
dank ORF Vorarlberg und Hansesun  

für einen Energieschub im  
Vorarlberger Kinderdorf sorgt.

89  
Kinder & Jugendliche 

 
wurden in der Paedakoop  

intensiv betreut.

150  
Einsätze 

 
und damit um 30 % mehr als im  
Vorjahr hatte der Familienkrisen- 

dienst zu bewältigen.

102  
Ehemalige

 
nutzten die Angebote  

der Ehemaligenbetreuung.

63  
Kinder & Jugendliche

 
fanden in Kinderdorffamilien und  

familiären Wohngruppen ein  
neues Zuhause.

102  
Externistenprüfungen 

 
führte die Paedakoop  

Privatschule durch.

750  
Schüler*innen 

 
legten sich beim Flashmob  

für Kinderrechte und
Chancengerechtigkeit ins Zeug.

2901  
Kinder & Jugendliche 

 
sowie deren Familien wurden mit 

präventiven, ambulanten und  
(teil-)stationären Angeboten  

gestärkt.

4007  
Zugriffe 

 
auf Nachberichte der Vortragsreihe 

„Wertvolle Kinder“ wurden 
gezählt.

258  
Pflegekinder

 
fanden in 196 Pflege-, Anker- und  
Patenfamilien ein neues Zuhause.  
Elf Jugendliche wurden in ihrer  

Pflegefamilie volljährig.

52.878  
Haushalte 
besuchten unsere  

Haussammler*innen im  
Monat April.

Die Expert*innen des Vorarlberger Kinderdorfs  
liefern praktische Tipps & Ideen, wie das  
Familienleben mit Kindern gelingen kann.

vorarlberger kinderdorf
helpline: T 0720-2274934
Montag bis Freitag von 9-12 und 16-18 Uhr

Ein Beratungsangebot für Kinder,  
Jugendliche und Eltern mit Fragen  

rund ums Familienleben.



Meilensteine kündigen einen Ab-
schied oder Neubeginn an. Zwei 
solche besonderen Ereignisse er-
lebte das Team des Pflegekinder-
dienstes im vergangenen Jahr. 
 
Zum einen verabschiedete sich 
die langjährige Leiterin des Pfle-
gekinderdienstes in den Ruhe-
stand. Mit einem fünfköpfigen 
Team startete Silvia Zabernigg 
1996 in einem kleinen Büro mit 
einem einzigen Computer, den 
sich alle teilten. Heute besteht 
der Fachbereich aus 13 Mitarbei-
ter*innen. Silvia Zabernigg hat 
den Pflegekinderdienst aufge-
baut und mit viel Leidenschaft zu  
dem gemacht, was er heute ist. 
Sie war das Herz des Pflegekin-
derdienstes, Stütze und Inspirati-
on für unser Team, für viele Pfle-
geeltern und auch Pflegekinder.  
 
Der zweite Meilenstein ist ein 
Neubeginn. Nach fünf Jahren 
als Mitarbeiterin des Pflegekin-
derdienstes habe ich die Leitung 
übernommen. Ich freue mich auf 
diese wertvolle Aufgabe und 
bin wie meine Vorgängerin der 
festen Überzeugung: Das Mo-
dell „Pflegschaft“ ist eine gro-
ße Chance auf individueller wie 
gesellschaftlicher Ebene. Wir 
setzen alles daran, auch künf-
tig Menschen für diese ebenso 
anspruchsvolle wie bereichern-
de Aufgabe zu begeistern und 
Pflegeeltern, Pflegekinder sowie 
Herkunftssysteme bestmöglich 
zu begleiten.

Pflegekinderdienst 
Ringstraße 15, 6830 Rankweil 

T +43 5522 82253 
pflegekinderdienst@voki.at

www.kinderdorf.cc/pflegekinderdienst

DSA Isabella Böckle, BA  
Leiterin Pflegekinderdienst
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Schon früh war Simon auf sich al-
lein gestellt. Immer wieder gab 
es Phasen, in denen der kleine 
Bub vernachlässigt wurde und 
große Angst hatte. Als sich die Si-
tuation trotz Unterstützung nicht 
verbesserte, wurde Simon erst in 
eine Krisenpflegefamilie und von 
dort in seine jetzige Pflegefamilie 
gebracht. Simon war schüchtern 
und zurückgezogen, als er in sei-
nem neuen Zuhause ankam. Er 
sprach nur wenig, kannte keine 
Farben, keine Zahlen und kaum 
Tiere. Die Pflegeeltern haben ihm 
in den letzten Monaten viel vor-
gelesen – mittlerweile zählt der 
Vierjährige schon bis zehn und 
ahmt treffsicher Tierlaute nach. 
  
Simon Lernt schnell
Simon ist wissbegierig, lernt 
schnell und wirkt von Monat zu 
Monat aufgeweckter. „Es ist un-
glaublich, wie viele Fortschritte 
unser Kleiner schon gemacht 

hat“, sagen seine Pflegeeltern 
die ihm Halt und eine klare Ta-
gesstruktur bieten. Mit liebevol-
ler Unterstützung, Zuwendung 
und Geduld wird Simon sich 
weiterhin gut entwickeln. Davon 
sind die Pflegeeltern überzeugt. 
Sie wissen aber auch, dass noch 
stürmische Zeiten auf sie zukom-
men können. 

Rückversicherung
Immer wieder zeigt sich, wie viel 
Sicherheit und Schutz Simon 
braucht. Zum Beispiel dann, wenn 
das Paar mit Simon auf dem Weg 
zu den Besuchskontakten ist, wo 
das Kind seine leiblichen Eltern 
trifft. Bei jeder Hinfahrt fragt der 
Junge seine Pflegeeltern: „Holt 
ihr mich danach wieder ab?“ Das 
muss ihm mehrmals hoch und 
heilig versprochen werden. Erst 
dann steigt Simon ins Auto ein 
und freut sich auf den Besuch. 

258  Kinder und Jugendliche wurden in 196 Pflege-, 
Anker- und Patenfamilien betreut. 20 neue Pflegekin-
der fanden 2019 in einer Pflegefamilie ein Zuhause, 
ein minderjähriger Flüchtling in einer Patenfamilie.
 
Im vergangenen Jahr interessierten sich 30 Familien 
und Paare für die Aufnahme eines Pflegekindes. 
 
Der Pflegkinderdienst organisierte 2019 ein Feri-
enlager, eine Kletterwoche und ein Reitprojekt für 
Pflegekinder. Für alle Pflegefamilien wurden ein 
gemeinsames Fest, monatliche Supervisionen und 
Pflegeelternrunden geboten.

Ein sicherer  
Hafen für Simon  
Einen Neubeginn erlebte auch Simon, als er von seiner 
Pflegefamilie aufgenommen wurde. Die ersten Drei  
Lebensjahre verbrachte Simon bei seinen Eltern. Diese 
bemühten sich, ihn gut zu betreuen, konnten ihm aber 
aufgrund ihrer Suchterkrankung nicht den nötigen 
Halt bieten. 

Sag JA!  
Wir suchen  

Pflegefamilien: 
T 05522 82253

 



Sexualpädagogische Gewaltprä-
vention bedeutet, Zusammenle-
ben gestalten und einen Raum 
für Verstehen und eigene Identi-
tät schaffen,  Einfühlungsvermö-
gen gestalten und die körperli-
che Einzigartigkeit respektieren. 
Das gemeinsam mit der Vorarl-
berger Landesregierung umge-
setzte Projekt „Office 8sam“ zielt 
genau in diese Richtung. Entlang 
von acht Botschaften wurden ge-
meinsam mit den Kindern und 
Jugendlichen zwischen sechs 
und 17 Jahren acht Gruppenakti-
vitäten geplant. 

Grenzen wahren 
In den Workshops ging es da-
rum, die Botschaften erfahrbar 
zu machen und spielerisch mit 
Leben zu füllen. Der Rapper Do-

mingo zeigte, wie man Gefühle 
ausdrücken und mit Themen wie 
Gewalt und Sexualität umgehen 
kann. Im Selbstverteidigungskurs 
lernten die Mädchen und Buben, 
sich gewaltfrei abzugrenzen, und 
beim Klettern konnten sie über 
sich hinauswachsen und doch 
ihre Grenzen wahren.  
 
Thema „Geheimnisse“
Die Unterscheidung zwischen 
angenehmen und unangeneh-
men Berührungen stand beim 
Umgang mit Hunden in der tier-
gestützten Pädagogik im Fokus. 
Zugleich trainierten die Kinder 
ihre Empathiefähigkeit. Respekt 
für sich und andere wurde auch 
in wöchentlichen Yogaeinhei-
ten erarbeitet. Beim Malprojekt 
zum Thema „Geheimnisse“, bei 

Die ersten 6 Grundsätze wurden von Olaf Kapella (österr. Institut für Familien- 
forschung, Universität Wien) formuliert, die letzten beiden von Verena Dörler.  

Im Jahr 2019 wurden 63 Kinder und Jugendliche in 
Kinderdorffamilien und familiären Wohngruppen 
betreut. Die durchschnittliche Betreuungsdauer in 
Kinderdorffamilien betrug 32 Monate. 
 
Aufnahmegründe waren hauptsächlich Entwick-
lungsauffälligkeiten, schulische Probleme, eine 
Gefährdung durch das soziale Umfeld sowie Erkran-
kung oder Beziehungsprobleme der Eltern.

einem lebendigen Spiel der Kin-
der- und Jugendanwaltschaft zu 
Kinderrechten und einer Schatz-
suche durch Bregenz wurde 
Gruppenzusammenhalt spürbar. 
Abwechslung und Spaß präg-
ten das Projekt, in dem es um 
positive Kommunikation, die 
Vermeidung grenzverletzenden 
Verhaltens und Werte für ein 
gewaltfreies Zusammenleben 
ging. Die Erfahrungen wurden in 
„Leitkarten“ für den fachlichen 
Alltag gegossen. 

Unser großer Dank gilt der Vor-
arlberger Landesregierung und 
allen Beteiligten, die diese bunte 
Reihe möglich machten.

Achtsame Botschaften  

für stürmische Zeiten
Dass „Gewaltprävention“ mehr als nur ein kompliziertes Wort ist, erlebten über 
40 Kinder und Jugendliche durch das SEXUALPÄDAGOGISCHE PROJEKT „OFFICE 8SAM“. 
Acht zentrale Grundsätze wurden in die Alltagswelt der Kinder gepflanzt. 

 Office8sam –  
acht Grundsätze
• eine Sprache zu Gewalt & Sexualität haben
• Gefühle erkennen und benennen können
• sich der eigenen Grenzen bewusst werden  
   und diese setzen können
• zwischen angenehmen und unangenehmen  
   Berührungen unterscheiden lernen
• zwischen „guten“ und „schlechten“  
   Geheimnissen unterscheiden lernen
• wissen, an wen man sich bei Problemen  
   wenden kann
• Mut und Begeisterung teilen
• sich selbst respektieren, um andere  
   respektieren zu können

Das Meer spülte in Auckland eine 
Flaschenpost ans Ufer. Sie kam 
aus Hamburg. Vier Kinder hat-
ten sie vor sieben Jahren in die 
Alster geworfen. Jetzt sind sie 
Teenager und freuen sich, dass 
die Botschaft geborgen und be-
antwortet wurde. 

Zuversichtliche Worte im Alltag, 
Ermutigung, etwas Ungewöhn-
liches zu schaffen, können wie 
die Nachricht einer Flaschenpost 
wirken. Wir begleiten Kinder und 
Jugendliche durch stürmische 
Zeiten. Es scheint, unsere Bot-
schaften tauchen ab oder ver-
heddern sich in einem Fischer-
netz. Doch eines Tages entfalten 
sie ihre Wirkung, zu einem an-
deren Zeitpunkt. In einer gesell-
schaftlichen Atmosphäre, in der 
Angst und Hass vermehrt einen 
Nährboden finden, ist es wich-
tig, gegenläufige Haltungen in 
die Alltagsstürme zu setzen. 

Dies kann bedeuten, in der Früh-
lingssonne einen Funken zu bau-
en, der den Winter schmelzen 
lässt. Es kann das Engagement 
der Mitarbeiter*innen sein, die 
Umgestaltung von Kinderdorffa-
milien in Familiäre Wohngruppen 
optimal zu begleiten. Oder in Co-
ronazeiten menschliche Wärme 
trotz Abstand-Halten spürbar zu 
machen. Die Flaschenpost im wil-
den Ozean macht Mut, dass hoff-
nungsvolle Worte stärker wirken 
als Entsolidarisierung. Es geht 
nicht darum Großes zu schaffen, 
sondern die kleinen wertvollen 
Dinge zu leben.

Kinderdorf Kronhalde 
Kronhaldenweg 2, 6900 Bregenz 

T +43 5574 4992-23 
kinderdorf-kronhalde@voki.at

www.kinderdorf.cc/kinderdorf-kronhalde

Mag. Verena Dörler  
Leiterin Kinderdorf Kronhalde

 - 21 -

 Kartenset Sexualpädagogik
„Leitkarten-Set“ in Form von Postkarten mit 
Grundsätzen zur Selbst- und Fremdwahrnehmung 
für den fachlichen Alltag, erhältlich in unserem  
Onlineshop. Preis inklusive 10 % Mwst. 6 Euro.
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DSA Wolfgang Burtscher 
Leiter Familienkrisendienst 

                        

 Familienkrisendienst 
Am Rathausplatz 4/4, 6850 Dornbirn 

T +43 650 7732212 
w.burtscher@voki.at 

www.kinderdorf.cc/familiendienst

Mag. Gabriele Rohrmeister  
Leiterin Besuchsbegleitung 

Besuchsbegleitung 
Kronhaldenweg 2, 6900 Bregenz 

T +43 650 7732222 
familiendienst@voki.at

www.kinderdorf.cc/familiendienst

Die Arbeit in den Besuchscafés 
des Vorarlberger Kinderdorfs ist 
für die Fachpersonen überaus 
herausfordernd. Neun Besuchs-
begleiterinnen sind samstags von 
neun bis fünf im Einsatz. Jede hat 
eine psychosoziale Grundaus-
bildung als Sozialarbeiterin, Psy-
chologin, Sozial- oder Kindergar-
tenpädagogin – und mehrjährige 
Berufserfahrung.  
 
ELTERN IM EMOTIONALEN  
AUSNAHMEZUSTAND
Besuchsbegleiterinnen bemühen 
sich als neutrale Expertinnen, 
den Streitenden mit Wertschät-
zung zu begegnen. So beklagt 
der kontaktberechtigte Elternteil 
häufig, dass der andere Elternteil 
ihm das Kind entfremdet und die 
Gerichte zu langsam entschei-
den. Die betreuende Mutter oder 
der Vater wiederum fühlt sich in 

Die Inanspruchnahme erfolgt 
meist über die Polizei, Telefon-
seelsorge, das Kriseninterven-
tionsteam oder Krankenhäuser. 
Dahinter stehen Menschen, die 
sich Sorgen um das Wohl von 
Kindern und Jugendlichen ma-
chen, die den Telefonhörer in die 
Hand nehmen und sich Unter-
stützung für die Kinder erhoffen. 
Das Angebot hat sich aufgrund 
leichter Erreichbarkeit und hoher 
fachlicher Kompetenz bei den 
zuweisenden Einrichtungen und 
Behörden etabliert. 

SOS  
in Sachen Kinderschutz
Wenn sich vor allem nachts oder 
am Wochenende Situationen 
manchmal lebensbedrohlich zu-
spitzen, nehmen Jugendliche 
über Empfehlung psychosozi-
aler Dienste Kontakt mit dem 
Familienkrisendienst-Team auf. 
Involviert sind häufig junge Men-
schen, die weder in ihrer Familie 
noch in bestehenden Angeboten 
gehalten werden können, die bei 
Freunden, Bekannten oder auch 
auf der Straße übernachten. Ver-

seiner Sorge um das Wohlerge-
hen des Kindes, das nach jedem 
Treffen auffällig reagiert, nicht 
ernst genommen. Die Besuchs-
begleiterin hat ein offenes Ohr 
für beide, auch wenn gegen-
seitige Schuldzuweisungen und  
Beschimpfungen auch für die 
Fachkräfte oft nur schwer auszu-
halten sind. 
 
Freude erlaubt
Dabei hilft der uneingeschränkte 
Blick auf das Kind, dessen Wohl-
ergehen im Mittelpunkt steht. 
Anhaltende Auseinandersetzun-
gen zwischen den Eltern schaden 
ihm und können zu Loyalitätskon-
flikten führen. Oft braucht es Er-
munterung, damit sich das Kind 
auf den Kontakt mit einem El-
ternteil, den es lange nicht mehr 
gesehen hat, einlassen kann. Viel 
Geduld ist nötig und die Bereit-

gleichbar mit einem Notarztteam 
leistet der Familienkrisendienst 
vor Ort erste Hilfe in Sachen Kin-
derschutz. Landesweit über eine 
einzige Rufnummer erreichbar, 
ist das Krisenteam binnen kurzer 
Zeit zur Stelle. Im Fokus der Inter-
vention stehen immer die Kinder. 
Gleichzeitig wird für die erwach-
senen Familienmitglieder jene 
Unterstützung vermittelt, die sie 
benötigen.

Nach der Kurve?
Ziel ist es, Traumatisierungen für 
die Kinder möglichst gering zu 
halten sowie unbürokratisch und 
rasch Schutz und Sicherheit zu 
gewährleisten. Das Einsatzteam 
weiß meist nur wenig über die 
Vergangenheit der jungen Kli-
ent*innen und noch weniger dar-
über, wohin der künftige Weg sie 
führen wird. Gerade die nächsten 
Meter sind noch sichtbar. Für das 
Team des Familienkrisendienstes 
bleibt die Unsicherheit, wie es 
nach der Kurve wohl weitergeht, 
Normalität. Gewiss ist lediglich, 
dass sich gemeinsam immer eine 
Lösung finden lässt.

schaft, das Tempo des Kindes 
zu akzeptieren. Die Besuchsbe-
gleiterin hilft dem betreuenden 
Elternteil loszulassen und dem 
Kind die „Erlaubnis“ zum freud-
vollen Zusammensein mit dem 
anderen Elternteil zu geben. Die-
ser wird dabei unterstützt, sich 
während des Besuchskontaktes 
voll und ganz der Tochter bzw. 
dem Sohn zu widmen. Wenn 
Eltern nicht miteinander reden 
können, vermittelt die Besuchs-
begleiterin und trägt zur Klärung 
von Missverständnissen bei. 

Fingerspitzengefühl
Kreativität und eine Portion Hu-
mor sind gefordert, damit das 
Kind auch in fragilen, angespann-
ten Familiensituationen ein Stück 
Normalität und Unbeschwertheit 
im Kontakt mit Vater oder Mutter 
erleben kann.

WENN FAMILIENBANDE ZERBRECHEN ENDET DIES NICHT SELTEN IN EINEM ROSENKRIEG, DEN 
ELTERN AUF DEM RÜCKEN IHRER KINDER AUSTRAGEN. DANN WIRD GERICHTLICH EINE BESUCHS-
BEGLEITUNG VERANLASST, UM KINDERN EINEN GESCHÜTZTEN ORT FÜR DIE TREFFEN MIT dem 
getrennt lebenden Vater oder der Mutter ZU BIETEN.

150 Einsätze hatte der Familienkrisendienst im vergan-
genen Jahr zu bewältigen, und damit um 30 Prozent 
mehr als in den Vorjahren. Betroffen waren über 
200 Kinder und Jugendliche, die Gefährdungen in der  
Familie erlebten.

 

Ein Job wie jeder andere?

135 Kinder aus 98 Familien wurden während  
ihrer Treffen mit dem getrennt lebenden Elternteil  
begleitet. An 74 Besuchstagen wurden in den Be-
suchscafés in Bregenz und Feldkirch 1504 Beglei-
tungsstunden geleistet. 

Der Familienkrisendienst ist ein gemeinsames 
Angebot des Vorarlberger Kinderdorfs und des 
ifs (Kinder-, Jugend- und Familiendienste) – er-
reichbar über die Telefonseelsorge, jeden Poli-
zeiposten sowie das Kriseninterventionsteam 
(KIT) von 18 Uhr bis 8 Uhr früh, an Wochenenden 
durchgängig.

 

ErstE 
Hilfe  

bei Familienkrisen

I



Viele von uns sind selbst Eltern. 
Von der Schwangerschaft bis zu 
Berufsausbildung oder Studium 
geben wir unser Bestes, damit 
sich unsere Kinder gut entwickeln. 
Wir lassen ihnen jene Unterstüt-
zung und liebevolle Zuwendung 
zukommen, die sie brauchen, um 
später im Leben erfolgreich und 
unabhängig zu sein. Dabei spielt 
es für Eltern keine Rolle, wie alt 
ihre Kinder sind und zu welchem 
Zeitpunkt sie gerade Hilfe und 
Rückenstärkung benötigen. Kin-
der, ob jung oder älter, sollten 
immer die Möglichkeit haben, 
die elterlichen Ressourcen bei 
Bedarf anzuzapfen. Oft ist es nur 
ein Gespräch, das Zuhören, Mit-
fühlen oder auch eine kleine Fi-
nanzspritze, die in einer schwieri-
gen Situation helfen kann. 

Um die Chancen derer, die nicht 
bei ihren Eltern aufwachsen, 
zu erhöhen bzw. anzugleichen, 
muss die öffentliche Elternschaft 
ausgebaut bzw. gesetzlich neu 
verankert werden. Die sogenann-
ten Care Leaver, die zum Zeit-
punkt der Volljährigkeit aus der 
Kinder- und Jugendhilfemaßnah-
me entlassen werden, haben oft 
Schwierigkeiten beim Übergang 
in die Selbstständigkeit. Genau 
diese jungen Menschen sollen 
durch eine Gesetzesänderung 
auch nach dem 18. Geburtstag 
Unterstützung finden.

Ehemaligenbetreuung 
Kronhaldenweg 2, 6900 Bregenz 

T +43 5574 4992-22 
ehemaligenbetreuung@voki.at

www.kinderdorf.cc/ehemaligenbetreuung

Erwin Kovacevic   
Leiter Ehemaligenbetreuung 
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Im Durchschnitt ziehen junge Er-
wachsene heute erst mit 25 Jah-
ren von Zuhause aus. Care Lea-
ver müssen weit früher Abschied 
nehmen, nämlich in der Regel mit 
dem 18. Geburtstag.  „Wir dürfen 
uns keine Fehler erlauben“, sagt 
eine junge Ehemalige aus dem 
Kinderdorf Kronhalde. 

Existenzängste 
schon mit 16
Die 23-Jährige absolviert die 
Abend-Matura und plant ein Stu-
dium in Innsbruck. Zu ihrer Kin-
derdorfmutter pflegt sie seit ih-
rem Auszug vor vier Jahren nach 
wie vor intensiven Kontakt und 
bei ihrer Bezugsperson der Ehe-
maligenbetreuung holt sie sich 
regelmäßig Rat und Rückenstär-
kung. Die junge Frau erzählt von 
Existenzängsten, mit denen sie 
bereits mit 16 zu kämpfen hatte 
– und mit dem Anspruch, immer 
alles richtig zu machen. Heute 
tritt sie an vorderster Front für die 
Rechte von Care Leavern ein.

Gutscheine für Beratung
Im Rahmen etlicher Projekte ha-
ben sich Ehemaligenbetreuung 
und Pflegekinderdienst des Vor-

arlberger Kinderdorfs für bessere 
Chancen für die jungen Erwach-
senen eingesetzt. Durch die In-
itiative „Welcome to life“, eine 
Fachtagung und Dialoge mit 
Politiker*innen wurde die Grund-
lage für eine Gesetzesänderung 
geschaffen. In Kooperation mit 
dem Sozialfonds des Landes 
Vorarlberg wird das Sicherheits-
netz für Care Leaver nun neu 
gespannt. Entwickelt wurde ein 
Gutscheinmodell, das den jun-
gen Erwachsenen 45 Beratungs-
stunden bis zum 24. Lebensjahr 
ermöglicht. 

Druck besonders hoch
Dies ist dringend notwendig, 
denn die Betroffenen stammen 
aus vielfach belasteten Familien 
und sind hinsichtlich Bildungs-
chancen, beruflicher Absiche-
rung und gesundheitlicher Situa-
tion stark benachteiligt. Der hohe 
Druck, auf dem Arbeitsmarkt Fuß 
zu fassen und Versagensängste 
lasten auf Care Leavern ganz be-
sonders. Dabei wünschen sich 
die jungen Menschen vor allem, 
in der Erwachsenenwelt willkom-
men zu sein, um selbstständig 
klar zu kommen.
 

2019 gab es 383 Kontakte mit Ehemaligen. Über 
100 Ehemalige aus dem Kinderdorf Kronhalde nutz-
ten die Angebote der Ehemaligenbetreuung. 

Besonders gefragt waren vor allem Alltagshilfe und 
Beratung in finanziellen Belangen, aber auch in Sa-
chen Wohnen, Gesundheit, Arbeit und Ausbildung 
sowie Erziehung und Familienleben. 

Der monatliche Stammtisch, die Weihnachtsfeier, 
ein Schitag und eine Schiffahrt mit Ehemaligen aus 
Au-Rehmen wurden gut besucht.

Care LEAVER haben keinen leichten Start ins Erwachs- 
enenleben. Die jungen Menschen müssen mit der Voll-
jährigkeit DIE BETREUENDE eINRICHTUNG verlassen – oft 
viel zu früh, um gänzlich ohne Unterstützung klar zu 
kommen. 

Mehr Unterstützung  
& bessere Chancen 
für Care Leaver durch:
• Verlängerung der Betreuungszeiten 
   (bis zum 26. Lebensjahr)

• Generelles Recht auf Jugendhilfemaß- 
   nahmen nach dem 18. Geburtstag

• Finanzielle Unterstützung bis 26 

• Unterstützung auf dem individuellen  
   Ausbildungs- und Berufsweg 

• Starthilfe für die erste Wohnung 

• Kostenlose Krankenversicherung  
   während Ausbildung und Studium 

• Mitspracherecht bei Entscheidungen 

• Information & Beratung 

• Mehr Anlaufstellen

Care Leaver sind junge Erwachsene, die auf-
grund ihres Alters die betreuende Einrichtung 
wie zum Beispiel Kinderdorf- oder Pflegefamilie 
verlassen müssen.

„Wir dürfen uns  
keine Fehler  

erlauben“  
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Sie finden uns auch auf 
Facebook und instagram

Sylvia Steinhauser  
Leiterin Kommunikation & Fundraising

Jetzt ist es Zeit, für das, 
was war, DANKE zu sagen, 
damit das, was werden 
wird, unter einem guten 
Stern beginnt. 

Ich bedanke mich bei Ihnen, die 
Sie mir und damit unseren Kin-
dern in diesen 43 Jahren immer 
Ihre Tür und Ihr Herz geöffnet 
haben und unsere berufliche 
Verbindung oft zu einer freund-
schaftlichen werden ließen. 

Schenken Sie auch meiner Nach-
folgerin Karin Mäser – die voll 
motiviert im Sommer 2020 in 
meine Fußstapfen treten wird – 
Ihr Vertrauen und geben Sie nicht 
auf, an Kinder zu glauben, denn:
 
Kinderlachen ist 

Zukunftsmusik.

Hypo Vorarlberg
IBAN: AT 60 5800 0000 1103 0114

Danke!

PR-Berichte,  unsere Homepage, 
Social-Media-Kanäle, Jahresbe-
richte, Mailings und die Zeitung 
KIND geben Einblick in unsere 
Arbeit. Dankbar, aber auch stolz 
berichten wir davon, wie Spen-
dengelder eingesetzt  werden. 
Alle unsere Printmedien sind von 
Firmen gesponsert. Mit der Plat-
zierung des Logos zeigen diese 
wertvollen Partner ihre Solidarität 
und Anerkennung unserer Ein-
richtung gegenüber.
 
Eine Unmenge von Adressen 
werden mit großer Sorgfalt ver-
waltet, abgefragt und zielgrup-
penorientiert viermal jährlich für 
die Aussendung unserer Druck-
medien eingesetzt. 

Viele Privatpersonen und Unter-
nehmer, die als Pate oder Patin 
ihren jährlichen Beitrag leisten, 
stärken uns in der täglichen Ar-
beit durch ihr Vertrauen. Aber 
auch jede noch so kleine Spende 
trägt dazu bei, am großen Netz-
werk der Solidarität zu knüpfen.
 
Auch in Zeiten der Digitalisierung 
hat für viele Unternehmen die 
Weihnachtskarte noch immer ei-
nen besonderen Stellenwert. 440 
unterschiedliche Motive habe 
ich in Zusammenarbeit mit Bu-

cher-Druck in all den Jahren mit 
sehr viel Sorgfalt und Liebe zum 
Detail gestaltet und sie zu einem 
Geschenk für jeden Empfänger 
gemacht.
 
Besonders berührend sind die 
Begegnungen mit Menschen, 
die das, was sie in ihrem Leben 
geschaffen haben, in einer tes-
tamentarischen Verfügung dem 
Vorarlberger Kinderdorf ver-
erben, damit Hilfsbereitschaft 
weiterlebt. Diesen, inzwischen 
achtzehn wertvollen Menschen 
gedenken wir jährlich im Rah-
men einer Erinnerungsfeier an 
unserem Platz der Stille, ein Ort, 
der daran erinnert, dass sie an  
Kinder glaubten. 

Das alles ist  
nicht selbst- 
verständlich. 

Kommunikation 
& Fundraising 

Kronhaldenweg 2, 6900 Bregenz 
T +43 5574 4992-11 

s.steinhauser@voki.at
www.kinderdorf.cc/so-helfen-sie

 

Man kann wohl den Weg wählen, aber nicht die 

Menschen, denen man begegnet.

Das waren meine Anfänge im Jahr 
1977 bei der Eröffnung des Kin-
derdorfs in der Kronhalde. Viele 
technische Erleichterungen sind 
mittlerweile in den Berufsalltag 
eingekehrt und manches hat sich 
verändert. Aber auch im 21. Jahr-
hundert sind es immer noch die 
Menschen, die all das möglich 
machen, was im Vorarlberger Kin-
derdorf wachsen darf.

Tausende Sammler*innen mach-
ten sich in diesen vielen Jahren 
im April auf den Weg, um an Ihren 
Türen zu klingen und voller Über-
zeugung um Spenden zu bitten.
 
Schillinge, Cents, Euros und die 
unterschiedlichsten Währungen 
landen in unserem gelben Kässele 
und tragen früher wie heute zum 
jährlichen Spendenergebnis bei. 

Oft sind es spontane Begegnun-
gen, die ein Feuerwerk an Ideen 
auslösen und wunderbare Veran-
staltungen wie Versteigerungen, 
Projekte, Konzerte, Weihnachtsak-
tionen usw. entstehen lassen.

Geburtstagsfeiern, Firmenjubilä-
en, fröhliche und traurige Anläs-
se lassen Menschen dankbar sein 
und motivieren sie immer wieder 
dazu, Kindern zu helfen.

Anstatt eines Faxgerätes, das die wichtigsten Verkehrshinweise in die Livesen-
dung „Autofahrer unterwegs“ in unser Festzelt im Kinderodf Kronhalde lieferte,  
bildeten wir eine Menschenschlange zu den Vorarlberger Kraftwerken. So konn-
ten die Nachrichten, die via Fernschreiber hereinkamen, so schnell wie möglich zu 
Moderatorin Rosemarie Isopp ins zelt gelangen.

Geteilte Freude  ist 
doppelte Freude.  

Ebike-factory unterstützt 
das Vorarlberger Kinder-
dorf für jedes verkaufte 
Balance-Bike mit fünf 

Euro. Herzlichen Dank an 
Gerhard Fischbacher.

Energieschub Geniales 
Gemeinschaftsprojekt von 
ORF Vorarlberg und Firma 
Hansesun. Die Photovol-

taikanlage liefert dem 
Voralberger Kinderdorf 
ökologischen Strom für 

eine enkeltaugliche Welt.

Stundenlauf  
Der Erlös des  

traditionellen Stunden-
laufs des Handball- 

champions ALPLA HC 
Hard ging diesmal an 

Netzwerk Familie.

„For families“ Mit-
arbeiter der Generali 

engagieren sich als Frei-
willige im Familienim-
pulse-Team bei einem 

Spielbuseinsatz. 

Zeitansage Lachen-
de Gesichter waren 

vorprogrammiert, als 
Christoph Hackspiel die 

traditionelle Uhren- 
spende von Weirather 

Uhren & Schmuck  
entgegen nahm. 

Von Hittisau bis Bali 
Ein Flashmob des Vorarl-
berger Kinderdorfs sorgte 

für ein lautes Echo und 
sichtbares Zeichen für 

Kinderrechte. Hunderte 
Kinder und Jugendliche 

legten sich tänzerisch  
ins Zeug. 

Gemeinsam Großes leis-
teten 70 Mitarbeiter*in-

nen der Hypo Vorarlberg. 
Sie verwandelten das  
Areal des Kinderdorfs 

Kronhalde in eine Spiel-
wiese und bescherten fast 
100 Kindern einen unver-
gesslichen Nachmittag.

142 Bags und Shopper 
wurden von der OJAD 

aus Werbematerial zum 
Jubiläum „50 Jahre Diö-

zese Feldkirch“ gefer-
tigt und zugunsten des 

Vorarlberger Kinder-
dorfs verkauft.
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   Ich mag Menschen, die  
mir die Sonne schenken,  

obwohl es bewölkt ist.
 

Zusammenhalten, füreinander da sein, aufeinander schauen – nicht nur in Zeiten von Corona setzen wir 
vom Vorarlberger Kinderdorf alles daran, Kindern und Familien in schwierigen Lebenssituationen neue 
Zuversicht und Kraft zu geben. Bei all unseren Angeboten für über 3000 Kinder und deren Familien in 

Vorarlberg bauen wir auf verlässliche Beziehungen und ein starkes Miteinander.

Knüpfen Sie mit uns gemeinsam an einem tragfähigen Netzwerk der Solidarität, damit  
Kinder auch mit den Stürmen des Lebens zurechtkommen, denn:

  Es liegt an uns allen, was aus Kindern wird.
Danke für Ihren wertvollen Beitrag,  

mit dem Sie Kindern Chancen  
und neuen Mut schenken.

  

spenden.vorarlberger-kinderdorf.at

Direkt  
Online  

Spenden

Hypo Vorarlberg
IBAN: AT 60 5800 0000 1103 0114

Der herzige Bär ist mit einer Hirse-Lavendel-Mischung gefüllt und lässt sich ganz einfach 
in der Mikrowelle erwärmen. Wer einen Voki-Bären kauft, unterstützt damit benachteilig-
te Kinder und Jugendliche des Vorarlberger Kinderdorfs. Erhältlich ist das pelzige Kerl-
chen in unserem Onlineshop oder unter T 05574/4992-0.

Wärmender VOKI-BÄR mit Lavendel-Hirsekorn-Füllung

O n l i n e  
bestellen

PREIS € 22,-

Verein

GmbH

Qualitäts- 
entwicklung*

Kinderschutz*

Betriebs- 
wirtschaft**

Kommunikation 
& Fundraising

	 GmbH

	 VEREIN

**	Stabstelle

**	Prokura

Geschäfts- 
führung**

FAMILIENIMPULSE
Primärprävention 
Ehrenamt mit Kindern 
Wertvolle Kinder, Spielbus

NETZWERK FAMILIE
Präventive Hilfe 
in Kooperation mit der aks gesundheit und den 
Vorarlberger Kinder- und Jugendfachärzten

FAMILIENDIENST
Interdisziplinäre Regionalteams

AUFFANGGRUPPE
Stationäre Krisenbegleitung  
Krisenpflegefamilien

PAEDAKOOP 
Privatschule, Wohngruppen,  
Lebensweltorientierte Betreuung
Schulträger: Werk der Frohbotschaft Batschuns

PFLEGEKINDERDIENST
Pflegefamilien, Ankerfamilien,  
Wegbegleitung 

KINDERDORF KRONHALDE
Kinderdorffamilien, Familiäre Wohngruppen,  
Ehemaligenbetreuung,  
Kinderindividualbetreuung
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